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Die Unabhängige soualdemokratische

Partei Deutschlands .
Ein Tchritt nach vorwärts ist getan . Die

Ostertagung in Gotha hat der Opposition dm Zu -

sammenschlust gebracht . Das organisatorische Er -

gebnis der Konferenz erhält aber seine Bedeutung

erst durch die Klärung und Verständigung über

wichtige grundsätzliche und taktische Fragen wie

sie in Gotha zwischen den bis dahin übei das

ganze Reich versprengten und getrennt marschieren -
den Teilen der Opposition angebahnt wurde .

Jetzt wird es sich darum handeln , die gemeirsame
Organisation und die gemeinsamen Anschauungen
in gemeinsame politische Handlungen umzusetzen ,
die Forderungen der kommenden Tage geschlossen
und entschlossen anzupacken , so wie es die Itter -

essen des Proletariats und der Geist des sqiaK
demokratischen Befreiungskampfes verlangen .

Auf das Handeln und Wirken kommt es an ,

die organisatorischen Matznahmen sind nur Mittel

zu diesem Zweck . Sie sind notwendig , wie es tot -

wendig ist , datz wir morgens unsere Kleider znd

Schuhe anziehen , um zur Arbeit zu gehen , sie ind

aber doch nur das äutzere Gewand , in dem vir

unsere Arbeit verrichten . Es wäre daher «ine
verkehrte Anwendung der Anregungen , die in

Gotha gegeben wurden , wenn wir unsere gaize

Tätigkeit jetzt nur auf die rein organisatorisaen
Fragen richten würden und darüber vergätzen , (atz
in diesen Tagen den Vorkämpfern für Sozialisimts
und Demokratie — und das wollen wir doch «jlle
seün — Niesenaufgaben gestellt werden , die ncht
allein mit den Paragraphen eines Organifatiois -
statuts und philiströsen Bedenklichkeiten gefift
werden können .

Es liegt ein glückliches Symbol in dem Ramln ,
den sich die Opposition geben mutzte , um ihren Zi-
sammenschlutz nach autzen zu dokumentieren lii ».d

um unter einer gemeinsamen Bezeichnung zu e-

meinsamem Handeln zu schreiten . Die alten Zi le

und die alten Kampfestraditionen der Sozi f -

demokratie klingen aus diesem ' Namen heraus , %
ja auch das alte Parteiprogramm die prinzipie c

Grundlage der neuen oppositionellen Organisatihz
ist . In sie soll die geistige Erbschaft eines Moix
und Engels , eines Bebel und Liebknecht rein ufö

unverfälscht übernommen werden , aber nicht «rss
starre Dogmenlehre , sondern angewandt auf die

Aufgaben , die eine Weltkatastrophe mit ihrq ,
Folgeerscheinungen an uns stellt . Wir wollen u,,

diese Aufgaben herantreten unabhängig von jen >! u
Männern , die den Wagen der alten Partei in
das Lager der Regierung lenkten , die als Sozis -
listen dem Proletariat Steine statt Brot bot « �
und als Demokraten ihre Verbeugung vor der

Monarchie machten , im eigenen Hause aber eiih
Diktatur errichteten . Unabhängig wollen wir sei»
von all der Weisheit jener Sozialreformer uch

Sozialimperialisten , die drüben im entvölkerte »

Lager der Regierungssozialisten den Ton angebe »
und der Arbeiterschaft einreden wollen , datz ihr

die Staatsmannskunst einiger gottbegnadeter
Führer Feigen von dem kapitalistischen Dörnens
gesträuch pflücken könne . Unabhängig von aller .

dem Kriegsrausch entsprungenen neuen Weisheit
wollen wir dem Proletariat den Glauben wieder

geben an seme eigene Kraft , an die erlösende
Gewalt des Sozialismus und die befreienden Ge -

setze der Demokratie .

In einer schicksalsschweren Stunde ist die alte

Sozialdemokratie in der Unabhängigen sozial-
demokratischen Partei Deutschlands zu neuem

Leben auferstanden . Wir stehen im dritten Jahre
des Weltkrieges . Millionen hat das Völkerringen
dahingerafft , Millionen sind zu Krüppeln gewor -
den . Unsägliche Sorgen , Schmerzen , ' Nöte und

Entbehrungen lasten auf den Völkern . Unmetz '
bare Kulturgüter sind vernichtet worden , �eht

gesellt sich sogar das grotze Staatswesen jenseits

des Ozeans , die Vereinigten Staaten von Nord -

amerika , den Kämpfenden zu . Die Flammen des

Weltbrandes drohen noch gieriger und verzehren -
der zu lodern , obwohl die ganze Menschheit
schmerzlich den Frieden herbeisehnt .

Mitten in dieser Weltkatastrophe bricht im

Osten , in dem Lande , in dem bis vor kurzem Zar
und Knute herrschten , die Morgenröte einer neuen

Freiheit an . Das russische Volk , die russischen
Sozialisten haben ihre Fesseln abgeworfen . Ein

Volk von 125 Millionen Menschen nimmt jetzt die

Gestaltung seiner Geschicke selbst in die Hand .
Der Frührotschein der russischen Freiheit leuchtet
zu den anderen Völkern herüber . Der Märzen -
wind , der den Knutengeist davonwehte , trägt auf
seinen Schwingen die ersten Friedenshoffnungen .

In diesen Tagen weltgeschichtlichen Geschehens
find in Deutschland alle die Kräfte , die rückhalts -
los für Sozialismus und Demokratie eintreten ,
die die Völker - Jnternationale aus Trümmern , aus
Blut und Tränen neu erstehen und ehrliche Frie -
densarbeit leisten wollen , zusammengefatzt worden ,
um den proletarischen Befreiungskampf in altem

sozialdemokratischen Geiste und mit neuer Stotz -
kraft führen zu können .

Die Männer , die in dieser Kriegszeit an der

Spitze der offiziellen sozialdemokratischen Partei
standen , die Generalkommission der Gewerkschaften
und die Mehrheit der parlamentarischen Ver -

tretung der Sozialdemokratie haben von Kriegs -
beginn an ihren Frieden mit dem Kriege gemacht .
ck haben das Volk über den wahren Charakter
dieses Weltkrieges getäuscht und sind zu Bundes -

genossen der Mächte geworden , die bisher als Tod -

feinde des Proletariats galten . Sie tragen ein

reiches Matz Mitschuld an der Länge , der Furcht -
barkeit des Krieges und aller seiner . Begleit -
erscheinungen . Dank einer schwächlichen Regie -
rungsträgerei haben sie sich mit leeren Versprechun -
gen abspeisen lassen und durch ihre Mitarbeit die

Verantwortung für Zustände übernommen , unter
denen die werktätige Bevölkerung schwer zu leiden

hat . Ihre Friedensdeklamationen sind wertlos ,
weil sie selbst zur Hilfstruppe der kriegerischen Ge -

walten geworden sind und daher im Auslande
keinen Glauben finden .

Die Männer , die so die alten , erprobten sozial -
demokratischen Waffen von sich geworfen haben ,
haben innerhalb der sozialdemokratischen Partei
eine Gewaltherrschaft errichtet , die ein Hohn auf
die Demokratie , die Grundlage unseres Organi -
sationslebens , ist . Alle die Parteimitglieder und

Organisationen , die im grundsätzlichen Gegensatz
zu der ganzen Kriegs - und Friedenspolitik der

Parteileitung und der Fraktionsmehrheit standen ,
sind in einer überreichen Folge von Einzelgewalt -
taten ihrer Parteirechte beraubt und gewaltsam
autzerhalb der Partei gestellt worden .

Das alles durften die Anhänger der sozial -
demokratischen Opposition nicht ergebungsvoll hin -
nehmen , wollten sie sich nicht selbst zu politischer
Tatenlosigkeit verurteilen . Mitten in gewaltigem
Weltgeschehen , mitten in einer politisch bewegten
Zeit konnten sie nicht die Hände in den Schatz
legen . Sie mutzten sich ein neues Haus , eine eigene
Organisation schaffen , um politisch wirken zu
können . Sie mutzten dem alten sozialdemokrati -
jchen Geiste eine neue Heimstätte bereiten .

Diese Pflicht der politischen Selbsterhaltung und

proletarischen Kampfbereitschaft ist in den Oster -
tagen in Gotha erfüllt worden . Die oppositionellen
Organisationen und Genossen haben eine sich über
das ganze Reich erstreckende , einheitliche Organisa -
tion geschaffen , die alle die aufnehmen will , die treu

zur Sache des internationalen Proletariats halten
lind den Kampf um Frieden , Freiheit und Brot

h> altem sozialdemokratischen Geiste führen wollen .

Jetzt ist es an uns , die wir uns zur Ünab -
sängigen sozialdemokratischen Partei Deutschlands

Zkennen , eine rege Werbetätigkeit zu entfalten

und den Arbeitern , vor allem aber auch den prole -
tarischen Frauen , zuzurufen :

„ Latzt Euch ' nicht von denjenigen täuschen ,
die die Sozialdemokratie zu einer rückgratlosen
Reformpartei , die die Arbeiter zu einer Hilfs -
truppe des Imperialismus machen wollen . Tragt
zu einer Gesundung der gesamten deutschen Ar¬

beiterbewegung bei . Denn die Wiedergeburt der

Demokratie in der . politischen Partei wird der

Demokratie in den Gewerkschaften wieder zum

Siege verhelfen .
Schlietzt Euch in Massen der neuen Organi -

satioir an ! Jeder Einzelne von Euch soll in ihr
nach demokratischen Grundrechten wirken , soll teil -

nehmen am Ringen für die Verwirklichung der

Ziele des Sozialismus , soll mithelfen , der gesam -
ten Menschheit schnell den Frieden wiederzubrin -
gen , einen Frieden ohne Annexionen , einen

Frieden , der in Zukunft eine friedliche Völker -

Verständigung ermöglicht . "

Machen wir diese Gedanken zur Grundlage
unserer Agitation , geben wir der irre geleiteten
und irre gewordenen Arbeiterschaft wieder Ver -

trauen zur Sozialdemokratie , dann werden wir

es auch fertig bringen , die deutsche Arbeiterbewe -

gung zu neuer Einheit zu bringen . Dann wird der

Kongretz zu Gotha vom Jahre NM 7 in der Ge¬

schichte der deutschen Sozialdemokratie ein genau
so bedeutsamer Markstein sein , wie es jener
Gothaer Kongretz des Jahres W73 war . der die

Lassalleaner und Eisenacher zu einer einheitlichen
Partei zusammenfatzte .

lieber die Einzelheiten der in Gotha beschlösse -
neu Organisation sowie über die politischen Nicht -
linien , die ihr gegeben wurden , wird noch manches

zu sagen sein , wenn die Genossen sich über die

Verhandlungen und Beschlüsse unterrichten konn -

ten . Datz die Berichterstattung über die Konferenz
unter dem Belagerungszustande mit ganz beson -
deren Schwierigkeiten zu kämpfen hat . braucht
wohl angesichts der Erfahrungen , die die Oppo -
sition im Laufe der Kriegsjahre machen mutzte .
nicht erst besonders betont zu werden . Das darf

uns aber nicht hindern , mit frischem Mute und

verstärkter Energie zu werben und zu wirken

für die Unabhängige sozialdemokratische Partei
Deutschlands .

Grganisations - Grundlinien
für die

Opposition der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands .

lBeschlvsfen auf der Reichstonferenz vom
bis 8. April liiiT . l

Tie Opposition der Tvzialdemvtratischcn Partei
Teutschlands ivill im ttnte reise der Arbeiterklasse eine
nnabhänaiae und selbständige Politik betreiben , ge -
leitet von den « Srnndsäpen und Iordernngcn des
Parteiprogramms , der Parteitagsbeschlüffc und der
Beschlüsse der internationalen Kongresse .

Tie steht in grundsätzlicher Opposition zum Herr -
schendcn 8, ' egiernngssnsrem , zur Kriegspvlitik der
Üieichsrcgierung und an der vom Parteivvrsrand im
Pegierungsfahrivaner geführten Politik der »oini -
uellen Partei . Zur llnterscheidung von dieser Partei
führt die Organisation der Opposition den 8. amen
„ Unabhängige « ozialdemokratische Partei Teutsch -
iands " .

Programm und Organisation der Partei sind nach
den im Kriege neu geivvnnenen Erkenntnissen auSzn -
gestalten , was in vollem llmsange erst möglich ist ,
ivcnn die im Heeresdienst stehenden Parteigenossen
. zurückgekehrt und die lSrnndlagcn einer freien Aus¬
sprache iviedcr hergestellt sind .

Wie das Programm für die Politik , so bildet bis
dahin für die Organisation der Opposition das Orga -
nisaiionsstatut der Zo . > ialdemokratj scheu Partei
Teutschlands die ( Grundlage . Tie Parteigenossen sind
verpflichtet , es in demokratischem Geiste anzuwenden
und besonders danach zu trachten , allen wichtigen Ent¬
scheidungen eine demokratische Grundlage zu geben .

Aachdei » der Parteivorstand den . Kriegszustand
zur gewaltsame » Entrechtung der oppositionellen Par
teimitglieder ausgenutzt und sie widerrechtlich aus der
Orgauijation anogestohen hat . schliestt sich die Oppo
sition zu einer selbständige » Organisation zusammen .
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5*011 diese « Erwö « ilii « cn lniogehend , duii « sich di
Opposition iinf fotncndl !

Grundlinien :

Orts - und Wahlkreisorganilationen .
Wo die alte « Orts und Ärcisorganiintjouen sich

für die Opposition erktört haben , bilden . sie die Wrmid -
tage der Organisation . In den übrigen Orten nnd
Kreisen ist eine selbständige Organisation der Oppo -
sitio » ins Leben ut rufen . Angestellte des Kreises
mahlt nnd besoldet die Kreisorganisation .

Äe. urksorganisationcn .
Tie 55ahltreisorganisationcn schlichen sich zu

5l g i ta t i onsbez i r kell sammen nnd wählen eine 5*e-
zirtsleitung zur Iühruiig der geuicinsanien ( Keschäste
In jeder Bezirksleitung innn eine lKenojjin sei «. 5ln -
gestellte des Bezirks wählt nnd besoldet die Bezirks
Organisation .

eieutralleitung .
Tie Weschäste der Opposition führt eine Zentral -

lcituug .
Die Zentralleitung besteht aus einem Slktions -

komitee und ein lim Beirat . Das Aktionskomitee ist
aus Berlin und Umgegend , der Beirat ans den iibri -

gen Bezirken zu wählen .

In den « iviliigen der Zeiitralleitnug haben die

Mitglieder des Ä��irats dieselben Rechte wie die Mit -

glieder des Aktionskomitees .

Das Aktionskomitee besteht ans zwei Borsiizenden ,
dein Kassierer , den Zchriftführern und den Beisitzern, '
darunter musi eine lKcnossiu sein . Besoldete Mit -

glieder des Aktionskomitees haben nur beratende
Stimme .

Tie Zentralleitung ist nicht befugt , Bezirks - oder

Kreisangestellte zu besolden . Etwaige Zuschüsse zu
deren Besoldung hat sie an die Bezirks - oder Kreis -

leitung abzuführen .

Ter Zentralleitung oder ihren Mitgliedern ist
es nicht gestattet , in irgendeiner Iorm Eigentums -
rechte an den geschäftlichen Unternehmungen der
Partei , insbesondere den Partet - Zeitirugen oder
- Truckereien zu erwerben .

Kontrollausschust .

Die Kontrolle der Zentralleitung übt ein Kontroll -

auoschnst , der auch über ' Beschwerden gegen die Zentral -
leitung entscheidet .

Mitwirkung der Bezirke .
Bor wichtigen politischen Mastnahmen hat die

Zentralleitung die Vertreter der Bezirke zur Be -

ratung zusammenzubernsen, ' sie mnst es , wenn min -
bestens ein Drittel der Bezirke dies beantragt .

Frauenreichsausschuh .
Tie weptlichen Mitglieder der Bezirksleitungen

iverden als Aranenreichsausschnst nach ' Bedarf zu -
sammeuberufen , um die Mastnahmen zur Zörderung
der Iranenbewegung zu beraten und anzuregen . Tie
Einberufung mnst erfolgen , wenn ein Drittel der
Mitglieder sie beantragt .

Urabstimmung .
Um das Schwergewicht der politischen ' Aktion in

die Massen zu verlegen , ist bei allen wichtigen Ent -
scheidungeu , die die Haltung der Partei für längere
Zeit festlegen , Urabstimmung herbeizuführen , voraus -
gesetzt , dast die technischen Möglichkeiten dazu vor -
handeu sind .

Bcitragsleistuug .
Tie Organisationen der Opposition erheben die

Beiträge in der bisherigen Weise weiter und führen
mindestens 2l> Prozent derselben an das Aktions -
komitee ab .

Reichskonferenz .

Auf ' Beschlust der Zentralleitung oder der Mehr -
hcit der ' Bezirksvertretcr hat eine Reichskonferenz
' tattznsinden . deren Znsaminensestung , ' �Verhandlung
nnd ' Beschlustfassung sich sinngcmäh nach den Bestim -
mnngen über den Parteitag regeln .

Ter Rcichskonferenz hat die Reichstagsoertretnng
der Opposition über ihre parlamentarische Tätigkeit
Rechenschaft abzulegen , ebenso die Zentralleitung über
die Führnng der Partcigeschäfte .

Tie Rcichskonferenz bestimmt die Zahl der Mit -
glieder des Aktionskomitees , des Beirats und des
Kontrollansschnsses nnd wählt alle Mitglieder dieser
Körperschaften .

Tchlnstbeftimmnng .
Tie sin nge mäste demokratische ' Anwendung des

OrgantfationSstatuts ist im übrigen Sache der Orte ,
Kreise nnd Bezirke , denen im Rahmen der Organisa -
tion weitgehende Selbständigkeit und ' Aktionsfreiheit
zu gewähren ist , unter der Voraussetzung , dast bei
alle » von den zuständigen Organisationen beschlossenen
Aktionen geschlossen zn handeln ist : in jedem Ort ,
KreiS oder ' Bezirk darf nnr eine Organisation bestehen .

A moesend waren in Gotha 143 Teilnehmer . Davon
sind l24 von Wahlkreisen delegiert , dnni kommen lö Reich ? «

tagsabgcordnete und 4 sonstige Teilnehmer . 91 Wahl¬
kreise haben Delegierte entsandt , darnnter

Qitprcilgcii . . . . .3 Delegierte ans 2 Wahlkreisen
Wcstprcilszen . . . . ! , „ 2
Gr . - Bcrlin . . . . .28 , „ 3
Vrandenburg . . . . 2 „ ,2 „
' Pommern . . . . .2 » „ 1 „
Schlesien . . . . . .2 „ „ 2
Magdeburg . . . . .3 „ „ 1
Halle

. . . . . . .

„ „ 6
Erfurt . . . . . . .4 „ „ 2

Dazu kommen ans Gr . - Thnringen I I Delegierte zu -
sammen aus lv Wahlkreisen , SchlcSioig - Holstein 3 Tele -
gierte , darunter aus Hamburg li, zusammen 6 Wahlkreise

Westfalen . . . . . .J Delegierte ans 2 ' Wahlkreisen
Hessen - Rai sau . . . . ' * „ „ 11 „
Ober - und stticderrhein .

'
, „ 7 ,

. ' apnover . . . . . I , „ 1 »
üamrn . . . . . .4 , „ 4 »
Württemberg . . . . 3 , , 3
öefkn . . . . . . .4 . „ 4
" ' ' den . . . . . . .3 „ „ 2
- nh wil . . . . . .17 , „ 10 ,

Arannschioeig . . . . 5 „ ,3 „
Bieinen ( Nordwest -

deiilschland . . . . 4 „ „ 2

Äieanstandnngen der anwesenden Delegierten sind nicht
erfolgt .

In die Zentralleitung wurden gewählt : Haast ,
Ledebour . Vorsigende : Dittmann , Frau Ziel ; , Sekretäre
Hofer , Wengels und Pankant , Beisitzer .

In den Beirat wurden folgende Genossen entsandt :
Ocrter - Braunschweig , Tiitiiiaun - Hambiirg , Henkc - Bremeli ,
Distmann - Frankfiirt . Grüij - Rcinscheid , Banse - Halle , Schnell
bacher - Hanan .

Ueber die Verhandlungen wird ein besonderer Bericht
herausgegeben .

( Tin neuer GewaltKreich vollende .

In der Nummer ' 2 des Mitteilnngsblaites berich

tctcn wir über den Versuch eines neuen Gewalt -

streiches , den der Parteivorstand und seine Gesinnungs

genossen gegen ein oppositionell gesinntes Parteiblatt

unternommen hatten , der aber dank der ' Aufmerksam -

keit nnd Energie der Parteigenossen abgeschlagen wer -

den konnte . Nun ist aber der „ ' B olksfreund " in

Braunschweig , um den es sich handelt , doch der Hinter -

hältigkeit und Tücke seiner Widersacher zum Opfer

gefallen . ? lns einem linksradikalen Blatt ist er jetzt ,

so wie vor ihm verschiedene andere Blätter , zu einem

Organ der Sozialimperialisten gemacht worden . Der

Widerstand unserer Braunschwciger Genossen war zu

schwach , um die sich auf die Hilfe der Behörden und

des Belagerungszustandes stützenden Gewaltpolitiker

dauernd in Schach zu halten .

Nachdem der erste Versuch , den „ Botksfreund "
seinen Eigentümern , nämlich den Braunschwciger

Parteigenossen , zu rauben , mißglückt war , sannen die

Mehrheitsapostel ans Mittel , um doch noch zu ihrem

Ziele zu gelangen . Und sie fanden diese Mittel , so

gut wie sie sie bei anderen Gelegenheiten gefunden

hatten . In erster Linie galt eS , den treu zur Oppo -

sitton haltenden Geschäftsführer Stcgmann zn beseiti -

gen , der mit den beiden Genossen Rieke und Ohlen -

dorf zusammen in das Handelsregister als Firmen -

träger des Braunschwciger Parteigeschäfts einge -

tragen war . Ter seinerzeit geschlossene Gesellschafts -

vertrag sah auch ein Schiedsgericht vor , das bei

Streitigkeiten zwischen den Firmenträgern schlichtend

eingreifen sollte . In dem Gesellschastsvertrag war selt -

samerweise bestimmt worden , daß die Mitglieder

dieses Schiedsgerichts auf Lebenszeit gewählt sind .

Zwei Mitglieder dieses Schiedsgerichtes , von denen

der eine im Felde steht nnd der andere krank ist , hatten

ihre Aemter niedergelegt , aber nicht etwa in die Hände

ihrer Wähler , sondern in die der Kommission selbst .

Die Kommission ernannte nun an Stelle dieser aus -

geschiedenen Mitglieder zwei neue , natürlich waren

dies ihre Gesinnungsgenossen . Dann beschloß die

Schiedskommission , daß der bisherige Geschäftsführer

Genosse Stegmann wegen Unfähigkeit seines Postens

zn entheben sei und als Firmenträger auszuscheiden

habe . Auf Grund des gegen Genossen Stcgmann

gefällten Schicdsurtcils erwirkten Ohlendorf und

Ricke eine vorläufige gerichtliche Verfügung . Mit

dieser Verfügung und einem Gerichtsvollzieher er -

schienen am Mittwoch , den 4. April , Ricke und Ohlen¬

dorf und mit ihnen die Herren Otto Braun vom

Parteivorstand nnd der Parteigeschäftsrevisor Hein -

rich . Dem Genossen Stegmann , sowie den in der

Expedition angestellten Genossen Merges und Flem -

ming wurden mit Gewalt Bücher und Geld abge -

nommen , dann erschienen auch wieder die wegen ihrer

oppositionsfeindlichcn Haltung entlassenen Setzer und

Drucker und nun sollte der „ Volksfreund " ein neues

Gesicht bekommen . Da erschienen aber wieder die

Brannschweiger Arbeiter ans dem Plan , und nach

kurzer Zeit waren die frechen Eindringlinge ans die

Straße gesetzt . Dem Partcioorstandmitglied wurde

dabei so übel mitgespielt , daß er winselnd um Gnade

bat nnd mit zerschundenen Gliedern den Schauplatz

hinkend verließ . Aber trotzdem , der Raub war nicht

dauernd zu verhindern , denn das formelle Recht mar

auf Seiten der Räuber , die ja als gerichtlich einge -

tragenc Firmenträger vor dem Gesetz als Eigentümer

gelten . Tic haben das Vertrauen , das ihnen die Ar -

bciter geschenkt haben , ebenso schwer mißbraucht wie

ihre Gesinnungsfreunde in anderen Orten . Den

Arbeitern in Braunschweig bleibt vorläufig eben auch

nichts weiter übrig , als gegen diesen Gewaltstreich

zn protestieren und öffentlich den schnöden Vertrauens -

brnch zu brandmarken . Das haben sie denn auch in

deutlichster Weise bereits getan . Das Gewerkschafts -

tarieil nnd die « " euienichansvornäiide , die in Braun¬
schweig zur Opposition stehen , haben am Donnerstag ,
den ä. ? lpril , einmütig den schärfsten Protest erhoben
nnd die Macher des Gewaltstreichs als Schädlinge in
der Arbeiterbewegung gebrandmarkt .

Tie Resolution lautet :

� „ Tie Vorstände der Gewerkschaften nnd das Ge¬
wer ksch a st s ka r t e ll erklären : Ricke — Ohlendorf haben
als Firmenträger der Firma H. Rieke & Eo . nicht die
Interessen nnd Wünsche der die Firma stützenden
Gewerkschaftsorganisationen vertreten , sie vielmehr
verraten . Sie benutzten ein allen demokratischen
Grundsätzen hohnsprechendes Schiedsgericht , das wie
das preußische Herrenhaus zusammengesetzt nnd er -
nannt wird , um die Braunschweiger Arbeiterschaft zu
vergewaltigen . Ein solch verächtliches Handeln wird
oo » den Vertrauensleuten der Gewerkschaften ent -
sprechcrd eingeschätzt . Wer die Interessen seiner Man -
datgebei ' derart mit Füßen tritt wie Ohlendorf und
Rieke , der muß als Verräter gebrandmarkt werden .
Schon das einfachste ? lnstandsgcfühl hätte eine solche
Komödie verhindern müssen , wie es die Ricke , Ohlen -
dorf nit ihren famosen „ unparteiischen " Schiedsrich -
lern , ien Gelpke , Rüther , Recter , Jasper , Knoblauch
infzcnert haben , um den „ Volksfreund " den Händen
der Äaunschweiger Arbeiter zu entwinden , und ihn
der Iraktionsmchrheit auszuliefern . Tie Gewerk -
schaftsiorstände und Kartelldelegierten halten solche
Komödien innerhalb der ' Arbeiterbewegung für ver -
ächtliy und ihre Akteure und Mithelfer für Schädlinge
in de : Arbeiterbewegung . Das moralische , das demo -
kratiche Recht , das von jenen Elementen so brutal
oergooaltigt worden ist , verlangt die Entfernung
solch »' nnbemokratischer Elemente , wie es die Ver -

gewcltiger der Rechte der Braunschmeiger Arbeiter -

schaft sind , aus der Arbeiterbewegung .

die Versammlung erkennt jene Leute nicht mehr
als >lrbeiteroertreter an und oerlangt , daß jene
Herfen ihre sämtlichen Aemter und Mandate in die
Häitze ihrer Mandatgeber niederlegen , die ihnen von
der Braunschweiger ' Arbeiterschaft übertragen worden
sind "

Tie Herren Riete , Ohlendorf und Konsorten wer -
dentallerdings auf dieses Mißtrauensvotum , das ihnen
auchestellt wurde , pfeifen , ebenso wie sie und ihre
Sp - ßgesellen im Reiche auf alle demokratischen Grund -
sätz und Jlnstandsrcgeln gepfiffen haben . Für sie
ist er Jlugenblickserfolg maßgebend , und den können
sie rjuinphierend nach Hause tragen . Jlber einst wird
au für sie der Tag der Abrechnung kommen . Dann

wenden sich die so schnöde betrogenen Arbeiter auch
in Braunschweig wieder in ihre alten Rechte ein -
sestn können . Diejenigen aber , die jetzt mit kaltem

- H�nlächeln die stechte der Arbeiter mit Füßen treten ,
wqdcn dann auch ihren verdienten Lohn empfangen .

Um das preußische Uerrenlinu . .

Preußen ist der Hort der Reaktion in Teutschland .

Ktzn Einzelstaat in Deutschland außer Mecklenburg
giiährt dem Volke so wenig politische Rechte wie

Plcußcn . Nun hat der Kaiser zu Ostern eine Kund -

gchuna erlassen , in der die Alcseitigung des preußischen

Kshssemvahlrechts angekündigt wird . Bon der Ein -

fchrung des gleichen Wahlrechts ist in dem Erlasse
keine Rede , aber davon , daß die Wahlrechtsfrage erst
llliiter — nicht sofort — in Slngriff genommen werden

s « . -

Die zweite Kammer , das preußische Herrenhaus

s«ll bleiben , sie soll reorganisiert , nicht abgeschafft wer -

bin . Welchen Charakter diese ? ldelskammer hat , ist

iii der letzten Nummer unseres Blattes näher dar -

rttlegt . In dem kaiserlichen Erlaß heißt es in bezug

auf das preußische Herrenhaus :

„ Die Verdienste des Herrenhauses und seine

bleibende Bedeutung für den Staat wird kein König
»vn Preußen verkennen . Das Herrenhaus wird aber

ben gewaltigen Anforderungen der kommenden Zeit

besser gerecht werden können , wenn es in weitcrem

» nd gleichmäßigerem Umfange als bisher aus den

derschiedenen Kreisen und Bernsen des Volkes füh -

tende , durch die Achtung ihrer Mitbürger ausgezeich -

lete Männer in seiner Mitte vereinigt . "

Hiernach bestände die ' Aussicht , daß dem Herren -

haus neues Blut zugeführt werden soll . Es behält

iaS Vetorecht gegen die Beschlüsse des Abgeordneten -

Hauses und kann jederzeit diese Beschlüsse nichtig

machen — selbst dann , wenn das ' Abgeordnetenhaus

noch so demokratisch zusammengesetzt sein sollte .

Unsere Stellungnahme zum Herrenhaus isk im

letzten Artikel dargelegt . Hier Hilst keine Reorganisa -

tjon , keine Berufung eines Scheidemann , Legten , Bauer .

Das preußische Herrenhaus muß verschwinden .



Ans der Keweymm .
Die Berliner �cKicrunnsiozialiste « unter sich .

Mit ihrer Aammlunq sind die Berliner Re - iieruncis -

sozialisten « rischeinend am Ende angekommen� Eie -

wcrkschafts - ruid Parteiangcstcllte > auch Livnsnmangc -
stellte haben sich mit einigen anderen DurchHaltern ,
die aber auch direkt oder indirekt besondere persönliche

Interessen luol ' irnchmen . » usammcngefundcn und eine

Nenvrganisffti ' . n begründete Tie große Masse der Ar -

Vetter in Berlin bleibt den Herrschaften fern — ver -

nünftigerwcise . Jetzt sind die Vorbereitungen soweit

gediehen , da » sie sich enger zusammenschließen wollen

zum Bezirksver . band . Generalversammlungen sind für
die einzelnen « reise von den Tiskutierklüblern ein -

berufen , in denen zum Bezirkstag Stellung genommen
werden soll . Auch eine Preßkommission soll geschaffen
werden und zwar für den Bvrstands - „ Bvrwärts " .
Der Rumpfparteinorstand hat feinen getreuen Schild -

Haltern eine Preßkommissivn zugestanden , die zwar
nichts zu bestimmen hat — denn nach Meinung des
Partcivvrstandes ist ja der „ Vorwärts " Zentralorgan
— aber man hält auf den Schein . Man muß doch
so tun , als ob so eine Preßkommissivn etwas mitzu -
reden hätte . So lange diese Kommission sich von

Fischer und Gcheidemann gebrauchen läßt ist sie gut .
Wird sie rabiat und will einen eigenen Willen durch -

setzen , so werden die Macher und Schieber schon die

Zähne zeigen . Das wird aber nicht eintreten , dafür
wird schon Sorge getragen werden . Der . „ Vorwärts "
wird seinen jetzigen Charakter behalten , wenn man

überhaupt noch von Charakter reden darf . In Wirk -
lichkeit ist dieses Blatt charakterlos , ohne jeden Grund -

fatz , nur mit der Absicht geleitet , nach oben zu ge -
fallen und für Schcidemann kürzlich in der wider -

lichsten Weise Reklame zu machen .
Desto niederträchtiger tritt es gegen die Oppo -

Ütion auf , die es in der hämischsten , unehrlichsten Weise
bekämpft und besudelt .

Speichelleckend nach oben — brutal nach unten ,
ist die jetzige Vorwärtsparole . Immer mehr Arbeiter
wenden sich glücklicherweise von der ekelhaften Schreib -
weise des „ Vorwärts " ab . Da wird auch keine Preß -
kom Mission helfen können . Man sollte es überhaupt
für unmilglich halten , daß sich noch Leute finden , die

das ihnen zugemutete Amt eines Mitgliedes der Preß -
kommiffion unter den gegebenen Umständen annehmen .
Wer etwas uns sich hält , kann nicht in eine Kommission

gehen , in der er nur eine Lakaicnrolle zu spielen be -

rufen ist . Aber unsere RegierungSsozialisten fragen
nicht darnach . Damit begeben sie sich aller Rechte ,
von ehrlichen Arbeitern als ehrliche Kampfgenossen
betrachtet zu werden . Ueberall rücken die Arbeiter
von diesen Leuten immer weiter ?ib . Und sie tun recht
daran !

Die Reuncrkommission als Aufsichtsinstanz für
das den Berliner Genossen gehörige Druckerei -
unternehmen hat eine Zusammkunft gehabt , in

der der Firmenträger Ebert einen Antrag vorlegte
noch dem in Zukunft nur Personen der Reunerkom
Mission angehören können , die Mitglied der Sozial -
deinokratischen Partei Deutschlands seien . Der Antrag
richtete sich gegen die Genossen Schwan vom 2. Kreis
und Hintze vom ö. Kreis . Bisher sollte es immer
vermieden werden , dem Unternehmen einen Partei -
politischen Charakter zu geben , um Schwierigkeiten zu
begegnen . Jetzt hielt man aber den Zeitpunkt für
gekommen , unbegucme Genossen los zu werden .
Natürlich beschloß die Kommission die Annahme des

Antrages und damit den Ausschluß der genannten
Genossen .

Bkit dem Fall Borchardt beschäftigte sich am
k. Ap. ril eine Generalversammlung des Zentral - Wahl -
Vereins für Teltow - Beeskow . Der Kreisvorsitzende ,
Genosse Zirkel , unterbreitete der Generalversammlung
folgentten Antrag des Kreisvorstandes :

Äie am 12. S. 17 tagende Kreisvorstandssitzung
verurteilte aufs schärfste die Handlungsweise des
Genossen Borchardt , die in seiner Verfasserschaft des
Geleitwortes zum Buch England und die Sozial -
demvtratie von Karl Erdmann zum Ausdruck
kommt » Sic sieht in seinem Verhalten einen Miß¬
brauch des ihm seitens der Genossen entgegen -
gebrachten Vertrauens und schlägt der General -
nersam . nlung vor , über seinen Posten im Kreisvor -
stand anderweitig verfügen zu wollen .

Genosse Zirkel gibt dann in kurzen Worten die
Begründung . Trotz der eingangs des Buches ge -
brauchten scharfen radikalen Phrasen sei es doch
zu verwerfen, ' denn es sei ein Unding , daß man
als radikaler Sozialdemokrat den uneingeschränkten
U- Bootkrir ' g gegen England gutheißen könne . Und
zu solch eurem Buche habe der Genosse Julian Bor -
chardt ein Geleitwort geschrieben . Es sei ganz klar
ersichtlich , d,lß ein derartiges Buch mit einem Geleit -
wort von einem radikalen Genossen , wie Borchardt
ks ist , in d « n Reihen der oppositionellen Genossen
Verwirrung anrichten müsse . Der internationalen
Sozialdemokisatie wird dadurch nicht gedient , sondern
gerade das Upcgenteil werde erreicht . Genosse Bor -
chardt ici von Schuld nicht freizusprechen , er hätte
vorsichtiger i » dieser Angelegenheit handeln müssen .
Aus diesen « » runden sieht sich der Kreisvorstand ver -
anlaßt , der Generalversammlung den bekanntgcgebe -
neu Antrag zu unterbreiten . Borchardt habe das
Mandat von der Kreisgeneralversammlung empfan -
gen , möge diese nun auch darliber weiter verfügen .

Borchardt vermißt zunächst in Zirkels Rede
die nötige Schärfe . Er weise auch jeden Vorwurf
zurück , daß er etiwa seine Gesinnung verkauft habe
oder gar bestochen worden sei , » „ ch das weise er zurück ,
daß er dabei ein gutes Geschäft gemacht . Er habe
weiter nichts als se in Honorar erhalten . Wenn jemand
i » den Kreisvorftitiid gewählt sei und er sich dann
nach Ansicht verschiedener dieser Ehre nicht würdig
erweise , dann krame man den Polizeigeist hervor und
sitze über ihn zu Gericht . ( £s sei doppelte Moral , mit
der gemessen wird . In verschiedeneu Zeitungen sei
eine Besprechung des Erdmannschcn Buches erschienen

und überall sei zwischen den Zeilen herauszulesen ,
daß der Verleger rcsp . Autor den verschiedenen Ge -
nosscn , denen man das Schreiben des « » cleitwvrtes
angeboten , hohes Honorar in Aussicht gestellt hatte .
Die Genossen deuten das nun so , als wenn auch ihm
sB . i derartig hohes Honorar gezahlt worden wäre ,
was allerdings nicht der Fall sei . Er nenne dieses
Zwischen - den Zeilen - schreiben diplomatische Verleum¬
dung , jedoch habe er sich ja jetzt seit einer Reihe von
Iahren an solche Verleumdungen gewöhnt . Unter
den Blättern , die ihm gewisserncaße » Inkonseguenz
wegen des Schreibens des Geleiuvvrtes vorwerfen ,
ist auch der Braunschweiger Bvlksfreund zu nennen ,
und dieses Blatt , das die Genossen von Teltow Bees -
kow als ihr Blatt im Kreise propagieren , bringt im
redaktionellen Teil auch eine Anzeige in Sperrdruck :
„ Verwandelt euer Geld in U- Boote , zeichnet zur
Kriegsanleihe ! " Was man ihm also zum Verbrechen
mache , werde bei anderen gutgeheißen, ' trotzdem es
bei etwas gutem Willen der Redaktion eine Leichtig
keit gewesen wäre , gerade diese Anzeige auch gegen
den Willen des Geschäftsführers aus dem redaktio
nellcil Teil zu entfernen . Auch hier wieder doppelte
Moral . Der Rebner verliest dann das von ihm ge -
schriebene Geleitwort sowie auch eine an die Leipziger
Bvlkszcitung gerichtete Berichtigung , die diese aber bis
heute , den Tag vor der Generalversammlung , noch
nicht gebracht habe . Zum Schluß erklärt B. , daß er
sich keine Vorschriften machen lasse , wo er reden oder
schreiben soll . Erdmann habe gehofft , durch sein Bück
dem Frieden zu dienen , den Krieg abzukürzen . Das
Urteil über sein Verhalten überlasse er der « » encral
Versammlung .

Die in der Diskussion sprechenden « » enossen
verurteilen sämtlich die Handlungsweise des «»e-
nossen B. und empfehlen der Generalversammlung die
Annahme des vom Kreisvorstand vorgelegten An -
träges . Borchardt erklärt dann in seinen Schlußaus -
führungen noch , daß er dem in der Diskussion aus -
gesprochenen Wunsch nach Nennung des Honorars
nicht nachkommen werde . Denn wenn er die Summe
nenne , so gebe er zu , daß er nötig habe , sich zu reckst -
sertiaen , und dieses Bedürfnis habe er gar nicht .
Nachdem die Generalversammlung vom 2ö . März d. I .
beschlossen habe , sich der Arbeitsgemeinschaft anzu -
gliedern , könne er ja sowieso nicht mehr länger im
Verein bleiben , vorausgesetzt , daß der Zusammen -
ichluß perfekt werde . Doch ist ja dieses ein Sache ,
die er erst seinem Ort mitteilen werbe .

Die Abstimmung ergibt : für die Auffassung des
Genossen Borchardt keine Stimme , für die Auf -
fasiung des Vorstandes , daß das Vorgehen des Ge -
nossen . B. der Opposition nicht nützt , sondern sie
schädigt , einstimmige Billigung und An -
nähme seines Antrage s .

Du in der letzten Generalversammlung vom
0">. März bereits Ersatzwahlen vorgenommen waren
ist für den Gen . Borchardt eine Ersatzwahl nicht nötig

D> e Generalversammlung war aus Iii Ortest
besucht .

Die Ovvosition marschiert . Am Tonntag , den
l . Avril nahm der Ortsverein Bordesholm Stelluna
zu dem Aufruf des Parteivorstandes und der Kreis -
und Bezirksvorstände von Schleswig - Holstein . In
einer längeren Geschäftsordnungsdebatte erklärte der
Krcissekretär Poller , die Versammlung zu verlassen ,
wenn . . derartige Personen " , die es sich zur Aufgabe
aemacht haben , die Partei zu zerstören , nicht de -
Saales verwiesen werden . Gemeint ivaren damit
einige oppositionelle Genossen aus Kiel . Die Ver
sammlung lehnte ein derartiges Ansinnen ab , worauf
Pvtter und einige Mehrheitsanhänger das Lokal ver -
liehen . Folgende Resolution wurde gegen 3 Stimmen
angenommen :

„ Resolution .
Der Aufruf des Parteivorstandes sowie die Er -

klärung der Kreis - und Bezirksvorstände von Schles
wig Holstein atmet den Geist größter llnduldsamkei «
aegeu alle Genossen , die in der Politik des 4. August
aiii Ausgeben der alten , bewährten sozialistischen
Grundsätze erblicken . Nach beiden Erklärungen sollen
dieicnigen Genoffen , welche die Politik der Reichs -
tagsfraktion verwerien . als aus der Partei ausge -
«chicden erklärt , an Orten , wo die ganze Organisation
diese Politik verwirft , sollen Geaenorganisatianen ge¬
gründet werden . Eine Aufforderung zur Spaltung
der Partei . Eine derartige Politik mitzumachen ,
lehnt der Ortsverein Bordesholm ab . Der Verein
schließt sich der Opposition innerhalb der sozialdemo¬
kratischen Partei an und überträgt die Vertretung
seiner Interessen der sozialdemokratische » Arbeits -
gemcinschaft . "

Gemaßrcgelt wurde in Dresden der vom Gewcrk -
schgftskartell angestellte Genosse Weise . Er wurde
gekündigt , weil er sich zur Opposition bekannte . » V
wer den Regiernngssozialisten nicht genehm ist wird
seiner Existenz beraubt und auf die Straße geworfen .
Daneben heuchelt diese Gesellschaft noch , daß in ihrer
Partei Meinungsfreiheit herrsche .

Stockschläge auf den Magen . In seiner Nummer
vom ö. April schreibt der „ Vorwärts " unter obiger
Ueberschrift :

„ Die mutige Rede des nationalliberalen Abge -
ordneten Dr . Stresemann für den Parlamentarismus
und sofortige Neuorientierung ist dem rechtsnativnal -
liberalen Arbeitgcberflügcl stark auf die Nerven ge -
fallen . Der „ Deutsche Kurier " hatte bereits vor einigen
Tagen ausgesprochen , daß „ weite nationallibcrale
Kreise im Rheinland " , hinter denen sich natürlich die
rheinische Schwerindustrie verbirgt , nicht derselben
Meinung seien , wie die nationallibcrale Reichstags -
frakton . In noch schärferer Weise rufen die sächsischen
Industriellen durch ihr Organ , die „ Chemnitzer Allgc -
meine Zeitung " . Herrn Stresemann , als ihren Ange -
stellten , zur Ordnung :

„ Herr Dr . Stresemann ist Syndikus des Ver -
bandes der sächsischen Industriellen, ' wir haben dr -
Gefühl , daß die Haltung des Rcichstagsabgeord -
neten mit den Pflichten des beamteten Vertreters

der sächsischen Großindustrie in Widerspruch geratep
sei nickt nur in bezug aus das jugendliche Ungestüm ,
mir dem sich Herr Dr . Stresemann der Forderung
des liveralen Zeitgeistes sofortiger Neuorientierung
anpaßt , sondern auch in seiner Auffassung über die
Grenzen der Kompetenzen des Reiches gegenüber
den Bundesstaaten . "

Hier wird Herrn Stresemann ziemlich unverblümt
mit der Entziehung seiner materiellen Existenz ge -
droht , falls er nichi von „ seinem jugendlichen Unge -
stüm " in vvlitischcu Fragen t äffen werde . Tie Arbeit -
gebermoral , die bekanntlich in dem Satz Ausdruck
findet : „ Äcs Brot ich esse , des Lied ich
sing e" , setzt sich hier ein schönes Denkmal . "

Diese Zeilen schreibt der „ Vorwärts " . Man er -
setze den Namen Stresemann durch den Namen eines
gemaßregelten Redakteurs oder eines Bezirkssetretärs
und den Verband der sächsischen Industriellen mit dem
Namen des Parteivorstandes . Dann paßt die Notiz
wörtlich auch ans die Regierungssozialisten . Sie
spotten ihrer selbst und wissen nicht wie .

Ein abgeschlagener Anschlag des Parteivorstaudes .
Aus Frankfurt a. M. wird uns geschrieben : Der
Frankfurter Vczirksverband , im besonderen dessen Be -
ztrksvorstand und Sekretär , waren dem Parteivorstand
wegen ihrer oppositionellen Haltung schon seit ge -
raumer Zeit ein Dorn im Auge . Darum setzte bereits
vor Jahresfrist die erste Zuschußentziehnng durch die
Zentralkasse der Partei ein . Andere Maßnahmen
folgten . Bezirksvorstand und Bczirkssckretär wurden
mit hochnotpeinlichen „ Verfahren " vom Parteivorstand
bedacht . Ab >. Oktober v. I . wurde jeder Zuschuß an
den Bezirksvorstand eingestellt . Zuschnßanträge der
Wahlkreisorganisationen Hanau und Höchst lehnte de ,
Parteivorstand nicht nur ab/sondern schritt obendrein
zur „ Beschlagnahme " von Geldern , die den genannten
Kreisorganisationen aus dem zur Auflösung gelang -
tcn Maifonds zustanden . „ Begründung " : restierende
Pflichtbeiträge an die Pnrteikasse . Mit solchen
Streichen glaubte der Parteivvrstand die Bezirks -
organisation und deren einzelne Glieder lahmlegen
zu können . �Doch diese finanzielle Ttrangiiliciling zog
nicht . Aufrecht und entschieden kämpften Bezirks -
verband und Wahlkreise weiter gegen die Gewalt -
streiche des Parteivorstandes und seiner Helfer , ver -
fochten die Sache der Opposition . Am IS . v. M ging
nun dem Bezirkssekretär vom Parteivorstand folgen -
des Schreiben zu :

„ Herrn Parteisekretär R. Dißman » , Frankfurt
g. M. W. G. ! Da Ihre Tätigkeit , wie Sie sie nun¬
mehr gestaltet haben , geeignet ist , die Partei zu schädi -
aen , anstatt sie zu fördern , wird Ihnen hiermit auf
Beschluß des Parteivorstandes Ihre Stellung als Rc -
zirkssctretär zum 30. Juni 1917 gekündigt Gleich¬
zeitig ist beschlossen worden , Sie Ihres Postens als
Bezirkssekretär sogleich zu entheben . Wir ersuchen Sie
daher , alle Einrichtungen des Bezirtsserretariats so -
wie den Schlüssel zum Bureau dem Sekretär der
Krejsorgaiiisativn Frankfurt , Genossen Wittich , zu ,
übergeben , den wir mit der vorläufigen Erledigung
der Sekretariatsgeschäfte betraut haben . Mit Partei -
grüß I . A. : O. Braun .

Am 20 . März morgens erschien Braun in höchst -
eigener Person — begleitet von Wittich — im Bezirks -
bureau , um von Genossen Dißmann Material und
Schlüssel zu verlangen . Letzterer setzte ihm in Ruhe
auseinander , d a ß d a z u d er Partei v o r st a » d
kein R e ch t habe . Dißmann konnte mit Recht aufs
Organisationsstatilt wie aus die Beschlüsse seiner zu
ständigen Bezirksorganisation hinweisen , welch letz -
lerer er untersteht , in deren Auftrag und deren Kon -
trolle er arbeitet , der er Verantwortung schuldet . Nach
einigem Hin und Her zogen Braun und Wittich un -
verrichteter Sache von dannen .

Indem Braun darauf hinwies , daß der Partei -
vorstand den « » ehalt des Äczirkssekretärs bezahle und
dem Bezirk in der Vergangenheit Zuschüsse ans de -
Haupttasse gewährte , konstruierte er in kühnem Salto -
mortale , daß die Einrichtungen des Bezirkssekreta »
viats dem Parteivorstand gehören , dieser das Zimmer
des Sekretariats gemietet habe usw . , also über alles
Eigentum und Einrichtungen der Bezirksorganisntion
' erfüiie . Höher gebts nimmer ! In Wirklichkeit stellt

die Bezirksorganisation eine durchaus selb -
ständige Körperschaft dar . Sie hat ihre
eigene K a s s e n v e r w a l t u n g mit bestimm -
tcn Pflichtbeiträgen der einzelnen Wahlkreise ihre ?
Bezirks , ihr eigenes Statut , der Bezirksvorstand , der
lediglich der Bezirkoorganisation Rechenschaft schuldig
und von dieser gewählt wird , mietete das Bezirks -
bureau , nahm Anschassung und Vezahlnug der Bureau -
ei » richtn ngen des Bczirkssekrctariats vor usw . Ttiuv :
der Bezirksorganisation wie Wahl des Bezirksvor -
stands sind dem Parteivorstand lediglich mitzu -
teilen . So besagt denn auch 8 3 des Organisations -
statuts der Partei :

Die Sozialdemokratischen Vereine schließen sich
zu Bezirksverdänden sowie Landesoraanisationen
zusammen , denen die selbständige Führung der
Parteiqcschäfte nach eigenen Statuten obliegt , diese
Statuten dürfen nicht mit dem Organisationsstatut
der Gesamtpartei im Widerspruch stehen und sind
innerhalb einer Wocke dem Parteivorstand einzu -
reichen . In gleicher Frist haben die Vorstände ihre
Wahl dem Parteivvrstand mitzuteilen .

Und von der Tätigkeit der Bezirkssekretäre heißt
es in den Biaterialen für Organisationsleiter im

2 der Anweisung für die Bezirks - und Landes -
sekretäre :

Die Tätigkeit der Sekretäre wird , abgesehen von
den direkten Aufträgen des Parteivorstaudes , im
Austrag und unter der Kontrolle der Bezirks - oder
Landesorganisation ausgeübt .

Die Rechtslage ist klar . Eigentümer der Einrich¬
tungen des Bezirkssckretariats ist der ziistndige Bc -
zi ' ksuc ' band . E hat durch seinen Bezirksvorstand
A ick ■ un und Bezahlung vollzogen , er ist Mieter
und Berwi lter des Bureaus und Besitzer dessen Ein -
richtnngen . Dadurch , daß der Parteivorstand in der



�crrtiinflcnßeit her Ber , i r ks » l aau imt ivn , soweit dieselbe
mit ihren regeluläßine » Einnnliineil nicht nnotnin , n l l

>1 e m eine Znschnsse nno der Parteita ise leistete , kann er
nicht nachtraalich ein Eigentninsrecht ivilltnrlich ton -
strnieren , Schließlich wollen ivir noch hinweise » auf
den einmütigen Beschluß , den das erweirerte�Älgita -
tionskomitee Frankfurt a. Pf . in seiner letzten Sitzung
vom ch Mär ; h. I . faßte . Derselbe lautete :

, >n Berücksichtigung des Bvrgehens des Partei vor -
standes gegenüber einer Reihe von Be . iirksverbnnhen ,
WaHlkreiSorganisationen , Parteigeschäften und - In -
slitutionen , legt die heutige Sitzung dem Bezirks -
vorstand die Pflicht ans , alles zu tun , » in ent -

sprechend unserer Beschlüsse den bisherigen Bezirks -
verband des Agitativnsbezirks I - rankfurt a. M.

mit allen seinen vorhandenen Einrichtungen ,zu er -

halten und gegen alle Sprcngnngsversnchc nnd Ein -

griffe zn sichern .
Ztlit ' p nnd klar ist in diesem Beschluß die Stellung

der zuständigen Bezirksorganisativ » gegenüber dem

versuchten geivaltsamen und rechtswidrigen Eingriff
des ParleivvrstandeS niedergelegt . Mit : ) iecht konnte

sich «Genosse Dißinann als Bezirkssekretär darauf
stützen nnd die Zumutung Brauns entschieden zurück -
weisen . Vinte ! ihm und dem Bezirksvorstand steht
die Bezirksorganisation , steht daS Recht .

In Bayer » hat kürzlich eine Landeskonferenz der

Sozialdemokratischen Partei Bayerns getagt , an der

auch Scheidemann teilnahm , neben Dr . Tüdeknm .
Tort ivnrde folgende Entschließung gefaßt :

„ Die Meinungsverschiedenheiten über die türund -

sähe und Taktik der Sozialdemokratie werden jetzt in
einer tiberan . . üh . offen und dem « Seine unserer Partei
widerst , eitendeu Weise ausgetragen , die ohne Beispiel
- ü in der tSeichichie der deutschen Sozialdemokratie .

Tie Lattdeskonfereuz lehnt es ab , zu urteilen ,
ob eine der tSruppeu allein oder ob allen ein , ivenn

auch verschiedener lSrad der für die Lage der Partei
tragenden Perantwortung zufällt .
Die Landeskonferenz sieht die Aufgabe der sozial -

demokratischen Organisationen in der Zusammen -
fassnng aller Uräfte der auf dein Boden des Sozialis -
nmS stehenden Arbeiterschaft , um die Pf acht der Ar -

beiterklasse in aller Stärke in Erscheinung treten zu
lassen . Dies erscheint um so dringlicher , als in der

Zeit des von uns allen geiviinschten baldigen Iriedens -
tchlusses nnd der sich daran schließenden Periode inten -

sivstei gesetzgeberischer Arbeit bei der Erledigung fvl -

genschwerster Stenerfragen , einschneidender Monopol -
Probleme , harter Konflikte mir den llnternehmern ,
vielfacher Erörterungen über die versprochenen Ren -

orientierungen das b>>e wicht der Arbeiterschaft mit aller

Wucht in die politische Wagschale geworfen werden muß .
Wird der Kampf in der bisherigen Weise weiter -

geführt , so werden sich die Kräfte der Arbeiterschaft
aufreiben , die Ieinde der Arbeiterklasse werden freie
Bahn bekomuien nnd Stenern nnd Indnstrievrgani -
fativu , Arbeitergesetzgebung nnd politische Einrich -

tnngeii ihren Wünschen vollkommen anpassen . Das

politische ckkivicht der deutschen Sozialdemokratie leidet
in einer Periode weltgeschichtlicher Entscheidungen auf
daS schwerste .

Die Sozialdemokratie in Bayern , die diesen Zu -
stand und seine Weiterentwicklung ans das tiefste be -

Ilagi , wird alles daran setzen , um die Einheit und

Geschlossenheit der Partei in Bayern möglichst ringe -
nun zu erhalten .

Die Landeskonferenz steht in der Zerreißung der

bayerischen Landesvrganisation die Preisgabe zahl¬
reicher wichtiger Positionen . Tie erhofft , daß eine in

Bayern einig bleibende Sozialdemokratie die beste
Voraussetzung sein wird für den baldigen Zusammen -
schlnß der deutschen Arbeiterklasse .

Deshalb verurteilt die Konferenz unter Hinweis
auf den Beschluß der Konferenz vom 8. April 1810
auf das entschiedenste alle Bestrebungen zur Errich¬
tung von Svnderorganisationen .

Bei aller Anfrechterhaltnng einer unversehrten
Disziplin soll nach ivie vor in voller Sachlichkeit nnd

gegenseitiger Duldsamkeit der Austausch der Meinnn -
arr . über grundsätzliche und taktische Fragen innerhalb
' inserer Organisation erfolgen . Immer mit dem ans -
schließlichen Ziele , alle geistige nnd organisatorische
Kraft in den Dienst der Ueberwindnng der Schrecken
: . iid Folgen dieses Krieges nnd der wirtschaftlichen und
politischen Befreiung der Arbeiterklasse und aller
Unterdrückten zu stellen .

Die Konferenz erwartet von allen Parteigenossen ,
daß sie im . Sinne dieser Entschließung mit aller Hin -
gäbe und allem Ernste in ihren Organisationen wie
in der Parteipresse wirken werden . "

Die Entschließung wurde mit 04 gegen 32 Stimmen

angenommen Wie die stieg iernngssozia listen sich ent -
wickelt haben , gibt es eine innere Gemeinschaft mit
ihnen nicht mehr . Alle auf dem Boden der Opposition
stehenden Genossen müssen dieser Gesellschaft endgültig
den sttiicken kehren nnd ihren Anschluß an die
Organisation de r Opposition unverzüglich
vollziehen . Es darf und kann kein Genosse die Sozial -
Patrioten in irgendeiner Weise starken . Sie haben
ein für allemal das Recht verwirkt , als Vertreter des
Proletariats angesehen zu werden . Jedes Zögern
stärkt die Regiernngssozialiften . Es muß jetzt ge -
handelt werden !

Berliner Lebensmittelfrayen .
Am 15 . April wird die Kürzung der Brot -

ration praktisch werden . Für Arbeiterfamilien .

insbesondere für Arbeiter und Frauen , die den

ganzen Tast von Hause fort sind , wird diese Kür -

zunst außerordentlich schmerzlich sein . Als . Ersatz

für die Herabsetzunst der Brotration ist eine

. Heraufsetzung der Kartoffelmenge in Aussicht ge -

nommen , auch das Fleischquantum soll um IM

Gramm wöchentlich erhöht werden .

Den Teilnehmern an der Bolkssp ' eisung werden

von den lO Abschnitten der Kartoffelkarte li Ab¬

schnitte für die ganze , Z Abschnitte für die halbe

Portion abgetrennt . Bon der Neichsfleischkarte
werden nach wie vor 7 Abschnitte für die ganze ,
3 Abschnitte für die halbe Portion fortgenommen .

Die zur Ausgabe gelangten Gemüsekonserven
haben nicht überall zugereicht . Es wird bekannt

gegeben , daß alle diejenigen , die bisher Konserven

nicht bekommen haben , solche noch erhalten . An

den Däulen wird Näheres noch bekannt gemacht .
Bei einer Anzahl Händler lagern noch Gemüse -

konserven , die noch verteilt werden .

Ans der Z?it .

Höchstpreise für Austern . Sollte man es für
möglich halten , daß auch Höchstpreise für Austern

festgesetzt worden sind . In einer Notiz in der

„ Deutschen Tages - Zeitung " lesen wir !

„ Die Einfuhr von A u st e r n ist seit
einigen Wochen wieder aufgenommen . Aus -

schlaggebend sür die Wiederzulassung der

Austerneinfuhr war die Erwägung , daß der

Austernkonsum zweifellos im gewissen Umfange
eine Entlastung des Fischkonsums bedeutet .

Die Austern werden durch die Z. E . E . den

bisherigen Importeuren zugeführt . Es dürfen
weder im Kleinhandel noch in Gasthäusern
höhere Preise berechnet werden als 2,50 Mk .

für 10 Stück Austern . Zu diesem Preise müssen
die Austern auf Wunsch geöffnet geliefert
werden . "

Demnach scheinen Austern als ein notwendiges
Lebensmittel angesehen zu werden , für die man

Höchstpreise festsetzen mußte . Da wären Höchst -
preise für Gänse weit eher zu verstehen gewesen .

Druckfehlerberichtigu ng .

In Nr . 2 muß es in der zweiten Zeile des Artikels
über das preußische Herrenhaus nicht verruchte heißen ,
sondern ve r nutzte .

- n rbeiterbildungsschule .
Sonntay , den IS . April , findet der vierte und letzte

Vortrag der Bortragsfolge über L u d w ig v a n
B e e t h o v c n statt . Genosse L e v K e st e n b e r g
wird im besonderen behandeln : Verlust des Gehörs .
Aeußere Einsamkeit , innere Größe . Die letzten Werke .
Tie Bedeutung Beethovens für die Musik , für die
Kunst , für die Pfenschheit .

Der Vortrag wird durch Beispiele am Klavier
und Gesangsvorträge erläutert . Anfang pünktlich
tz Uhr . Eintrittspreis 20 Pf .

Die Bibliothek der Schule ist von jetzt an nur
T o u n e r s t a g s abends von V- 8 — K- 8 Uhr ge -
öffnet nnd kann von jedermann gegen Vorzeigung
einer entsprechenden Legitimation sHörerkarte , Mit -
gliedsbnch nsw . j unentgeltlich benutzt werden . Die
M i t g l i e d e r der G r o ß - B er l i n e r W a h l -
v e r e i n e seien daraus aufmerksam gemacht , daß ihnen
die Bibliothek zur Verfügung steht .

Deveins - Btl ' �nstEltnttyen .
Freireligiöse Gemeinde Berlin .

Sonntag , den l.' ». April , norm . 8 Uhr , Pappel -
Allee 15/17 ; Neukölln , Idealkasino , Weichselstraße 8,
Oberschöneweide , Clarastraße 2: Freireligiöse Vor¬
lesung . Vorm . 10' / - Uhr , Kleine Frankfurterstraße 6:
Vortrag von Herrn Ernst Dänmig : „ Wanderungen
durch die Kirchengeschichte " : III . Die ersten urchrist -
lichen Gemeinden . Gäste willkommen .

Arbeiter - Samariterbund . Kolonne Groß - Berlin .
Lehrstunde haben nächste Woche abends 8' / - Uhr :

1. bis 0. Abteilung , Montag , den 10. April 1817 , Küpe -
nickerstraße Nr . 02 . Vortrag . Nach dem Bortrage
praktische V e r b a n d s tt b u n g e it . Gäste haben ein¬
maligen freien Zutritt .

Ingendsektion Berlin VI . Am Mittwoch , den
18. April , ndends 8' > Uhr , findet im Lokale von Zietz ,
Brunnenstraßc 101 , eine Z u s n m m e n k u n f t der
jugendlichen Genossinnen und Genossen statt .

Quittung .
Ueberschnß » om Märzkranz von den Arbeitern der

Firma Auer 105 Mk .

4. Kreis . Leseabend der 35. Abteilung 10 Mk .
Für Agitation : Frau Peters lWestenj i Mk .
Für Unterstiitzuiig Gemaßregelter : Durch Unge -

nannt der Zentralstelle überwiesen 5 Pfk .

Für Unter stiitznug Inhaftierter : Bon Genossen
Wilhelm lGastwirtsartikelj 3 Mk .

WWerem für den Z. Berliner AeilhslagMllhikreis .
Mittwoch , den 18 . April , abends 8 Uhr , im

Gewerüfchaftshaus , Engel - Uier 15 :

Mitgliecker - Uerfammlung
Tagesordnung : Bericht über die Reichskonferenz .
Zahlreichen Besuch erwartet Der Borstand .

Dm « Mm Msm Ulis Sei» MgS-
Wiiplilij MsMe » Nernisseii!

4 . Wahlkreis .
Am 28. November 1816 verstarb an seinen Ver -

wundungen im Lllter von 3V Iahren der Dekateur

Wilhelm Schulz
Liegniher Straße 3, Bezirk 2V6.

Am 9. März verstarb an seinen Verwundungen
im Alter von 20 Iahren der Maschinenarbeiter

GrnK Henuig
Elbinger Straße 45 , Bezirk 432 .

Am 2. April fiel im Alter von 36 Iahren der

Kernmacher

Mar Kolland
Reichenbergerstr . 15M. Bezirk 157 .

Hokialdem . Wahlverein Aicder - Sarnim .
Bezirk Weißensee .

An den Folgen des Weltkrieges starb unser

Genosse , der Slemmeh

Knrl Kupsch
Gruppe 10.

Bezirk Reinickendorf - Ost .

Als Opfer des Krieges verstarb am 6. d. Mts .

unser langjähriges Mitglied , der Gastwirt

Richard Käsler
im Alter von 37 Jahren .

Ehre ihrem Andenken !

Nachruf .
4 . Wahlkreis .

Am 2. April verstarb unsere Genossin

Kedrnig Schwarzer .
Am 3. April verstarb unser Genosse , der Tischler

Johannes Knber
Stralauer Plag 5, Bezirk 290 .

Am 4. April verstarb unser Genosse , der Gewerk -

schaftsangestellte

Eoustantin Jahn
Pfantensselstraße ch Bezirk 172 .

Am 2. April 1917 verstarb unser Genosse , der

Zigarrenmacher

Hermann Hoffmann
Voigtstr . 12, Bezirk 369 .

Am 2. April verstarb unsere Genossin

Marie Rißliug
Cadincrstraße 22 , Bezirk 332 .

ki . Wahlkreis .
Am Dienstag , den 3. April , verstarb unser Genosse ,

der Schankwirt

Heinrich Rode
Trifrstr . 9, l6 . Abt. , Bez . 7o7 .

Am Mittwoch , den 4. April , verstarb unser <Se

nosse , der Schnhinachcr

Franz Friedrich
Schönhauser Allee 102 , 6. Abt . , Bez . 567 .

Am Dienstag , den 10. April , verstarb unser Gei rosse

( Otto Srnnlle
0. Abteilung , 571 . Bezirk .

Wahlverei « Rrakiiitu .
Am 5. April verstarb nach kurzem , aber schwerem

Leiden infolge einer Darmoperaiion unser ( Zenosse ,
der 55 Jahre alre Privatsekretär

Joachim Klntz
Berliner cir . 76, 5. Bezirk .

Der Verstorbene hat ein Menschenalter für die

soziatdemokralische Partei seine besten Krksste ein -

gefegt . Ehe er nach Neukölln kam , war or lange

Jahre in Kiel tätig gewesen , u. a. auchIils Zfedakteur

an dcnl dortigen " Parreibkatt . Sein gerader

Charakter und unerschrockenes Eimtehech für seine

Ideale brachten ihn vor Jahresfrist in Iie Schug -
Haft , wo er 9 Monate taug esugekerkeri war . Seine

körperlichen Kräfte wurden durch dieje lauge Haft
und die Behandlung sehr geichwa . :l, und mit dem

Keim der Krankheit verließ er das Gefängnis . Nach

kurzem Genuß der Freiheit wurde er auf das

Krankenlager geworfen , von Ivo ihn der : Tod schnell
abberief . Ein ehrendes Audenten werden ihm alle

bewahren , die ihn gekannt haben .

Mahlverein Adtershof .
Am 2. Feiertag starb nach langer Krankheit unser

treues Mitglied , der Arbeiter

Karl Schmidtwe .
Die Beerdigung findet am Sonntag , den 15. April ,

nachmittags 5 Uhr , von der Leicfoeiihalle des Ge¬
meindefriedhofes in Adlershos st an . .

Um rege Beteiligung bittet Der Borstqnd .
E h r e ich r e m A n d «: n k e n !
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